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Nie KnstlW Fllmlierreise' sA Getreide

mr der Erme Ml.
k. 6 . Die Landwirtschaft wünscht seit längerer Zeit dringend,

daß die Regierung baldigst garantierte Mindestpreise für die
Ernte 1821 festsetzs, da die Regierung , wie es scheint, auch
für das kommende Erntejahr von der Zwangswirtschaft nicht
abzugehen gedenkt. Die Jndexkommisston ist in dieser Frage
schon gehört worden, während eine für den 20. Januar 192t
angesagte Sitzung, die sich mit der endgültigen Festsetzung
beschäftigen sollte, wieder abgesagt werden ist. Wenn nun
der „Vorwärts " zutreffend unterrichtet wäre, so würden doch
schon weitgehende Beschlüsse gefaßt sein. Von anderer Seite
wird aber darauf hingewiesen, daß die Entscheidung über die
kommenden Mindestpreise erst im Februar auf einer neuen
Zusammenkunft der Ernährungsminister fallen soll. Jeden¬
falls finden sich in d r̂ Morgenausgabe des „Vorwärts " vom
26. Januar 192t ganz bestimmte Angaben, die auch in der
Morgeunummer des nächsten Tages aufrecht erhalten werden.
Danach wären folgende Garanttemindestpreise für die Tonne
in Aussicht genommen:

Wetzen . . 2250 Mark
Roggen, Gerste und Hafer . 2050 Mark

Die diesbezüglichenHöchstpreise für die Ernte 1920 sind
je »ach dem Höchstpreis orte

für Weizen . 1540—1640 Mark
für Roggen . 1400—1500-Mark
für Hafer und Gerste . 1350—1450 Mark

Die Garantiepreise, die im Frühjahr für die Ernte 1920
aus Grund der Indexzahlen festgesetzt waren, betrugen:

für Weizen . lIVO Mark
und für Roggen, Gerste und Hafer 1000 Mark
Der „Vorwärts " regt sich nun über die von ihm mit-

geleitlen Preise gebührend auf mit den hier nicht anders zu
erwartenden groben Angriffen gegen den Reichsernährungs-
minister. Er »ersteigt sich in seiner Polemik auch zu dem
Satze: „daß an eine Erhöhung der Produktion durch Anreiz-
preise kein Mensch mehr glaube !" Diese Behauptung .ist so
lächerlich, daß man sich wirklich die Mühe sparen kann, das
Gegenteil zu beweisen. Geoig Schmidt, der Landarbeiier-
häuptling, erklärt gleichfalls im „Vorwärts " vom 27. 1. in
einem Artikel, den er freundlich„Halsstarrige Agrarier " über¬
schreibt, daß eine „angemessene Entlohnung der Lankkrbeiter
die beste Sicherung der landwirtschaftl. Produktion bedeute".
Warum also nur bei den Arbeitern, nicht bei den landwirt¬
schaftlichen Unternehmern ? Der „Vorwärts " und die ihm
nahestehende Presse sind ja sonst auch immer sofort bei der
Hand, für die ArbeiterschaftLohnerhöhungen zu verlangen,
wenn die Teuerung sich verschärft hat. Darüber wird ihnen
kein Mensch Vorwürfe machen, aber auch die Landwirtschaft
kann »erlangen, daß, wenn nachgewiesenermaßen sich ihre
Produkliousuntosten verteuern, ihr in dem Höchstpreise ein
entsprechender Entgelt gewährt wird, so lange wir eben Höchst¬
preise aufrecht erhalten werden.

Die Berechnungen für die Garantiepreise der Ernte 1920
find aufgebaut auf den Indexzahlen , wie sie sich am 1. Jan.
1920 ergaben. Damals sind entsprechend den Preissteigerun¬
gen gegenüber der Zeit vor dem Kriege die oben erwähnten
Garantiepreise festgesetzt worden, wobei man übrigens schon
sehr nach unten abgerundet zu haben scheint. Jedenfalls gehen
private Berechnungen nicht unwesentlich darüber hinaus. Die
endgültigen Preise für die Ernte 1920 wurden dann unter
Zugrundelegung der Indexzahlen am 1. Juni 1920 festgesetzt.
Inzwischen war die Indexzahl in den 6 Monaten von 100
aus 169 gestiegen, also um 69°/, . Demnach hätte z. B. der
endgültige Roggenpreis im Durchschnitt 1690 die Tonne
betragen müssen, man setzte ihn aber auf nur 1400—1500,
im Durchschnitt also auf 1450 ^ fest, also um 240 ^ nied¬
riger. Es ist ja von Regierungsseile damals ganz offen zu¬
gegeben worden, daß man bei der endgültigen Festsetzung
der Getreidepreise den Unternehmergewinn gestrichen habe,
«erlangt der „Vorwärts " von der Landwirtschaft etwa noch
mehr, als daß sie ohne Unternehmergewinn arbeiten soll?
Für die Garantiepreise für 1921 soll die Indexzahl , wie sie
sich am 1. Dez. 1920 ergibt, zugrunde gelegt werden. Diese
ist nach einstimmigem Beschluß der Jndexkommisston (in der
di- Landwirte in der Minderzahl , und in der auch die Ver¬
braucher stark vertreten sinkt auf rund 205 festgesetzt worden.
Im Verhältnis zu den Garantiepreisen für 1920 entsprechen
also die neu vorgesehenen Garantiepreise, — immer vorous-
Sesetzt, daß der „Vorwärts " recht hätte, — der durch die In¬
dexzahl festgestellien Verteuerung der landwirtschaftlichen Er¬
zeugungI Eine Berücksichtigung der Verteuerung seiner Pro¬
duktion kann aber der landw. Unternehmer mit Fug u. Recht
verlangen, genau wie jeder Arbeiter die Verteuerung der
Lebenshaltung berücksichtigt zu sehen verlangt , und es ist
widerliche Heuchelei und UnWahrhaftigkeit, wenn der „Bor-

hier so tut , als ob wieder lediglich der Landwirt¬
schaft ein Sonderoerdtenst zugeschanzt werden soll. Der ganze
Artikel läuft ja wohl auch nur auf eine Wahlmache hinaus,
wie der Hinweis am Schluffe auf den 20. Februar deutlich
«rkennen läßt ! Für die Landwirtschaft ist der Vorstoß deS
t'^ vrwättS" gleichwohl nicht wertlos , sie ersteht aus ihm,
Rech * sozialdemokratischen Augen nach wie vor minderen

Freitag den 4. Februar 1921
Tages-Neuigkeiten.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 3. Febr. Im Reichstag billigte gestern der Abg.

Schiffer, dem namens der Koalitionspartcien die Erklärungen
des Ministers des Aeußern unter feierlichem Widerspruch
gegen den Mißbrauch der Gewalt durch die Entente . Die
Vorschläge der Alliierten seien unannehmbar und nicht ge¬
eignet die Grundlage zu Verhandlungen zu bilden. Sie
würden diepolitische und wirtschaftliche Verelendung des deut¬
schen Volkes nach sich ziehen und auch andere Völker in unse¬
ren Untergang verstricken. Auch gegen die über die Grenzen
des Friedensvertrages hinausgehenden Forderungen in der
Entwaffungsfrage müsse Verwahrung eingelegt werden.
Namens der soz. Partei erklärte der Abg Müller Franken
die Zustimmung zu den Ausführungen des Ministers . Eine
deutsche Regierung, die bereit wäre, die Vorschläge der En¬
tente für ausführbar zu erklären, werde sich nicht finden.
Verelendung der deutschen Arbeiterschaft und eine Zwangs¬
jacke für die ganze Welt wären die Folgen solcher Forderun¬
gen. Nur die allgemeine Entwaffnung werde den Frieden
der Welt sichern. Der Abg. Hergt DN . sprach ein glattes
Unannehmbar gegenüber den Zumutungen der Entente aus.
In der Entwaffnungssrage hätte der Minister einen entschie¬
deneren Ton anschlagen sollen. Seine Partei stellte sich hin¬
ter jede Regierung, die gewillt sei, diesem neuen unerhörten
Vergewaltigungsgesuchmit unbeugsamer Entschlossenthett ent¬
gegenzutreten. Dann sprachen noch die Abg. Ledebour Unabh.
und Levy Komm, unter polemischen Ausfällen gegen die
Rechte, worauf die Besprechung der gestrigen Erklärung deS
Ministeis des Aeußern schloß. Präsident Löbe knüpfte da¬
ran eine Aussprache, in der er betonte, daß die Arbeitskraft
des deutschen Volkes bei solchen Drangsalierungen nicht un¬
verwüstlich bleiben könne. Nicht in den gutversorgten Loka¬
len, sondern da, wo von 600 Gemeindeschülern 400 kein
Hemd anhaben und die Mutter den hungernden Kindern kein
Brot mehr geben könne, zeig« sich- das Elend des deutschen
Volkes. Werde die warnende Stimme des deutschen Volkes
überhört, so treffen die Folgen ganz Mitteleuropa und auch
die sie heroorgerufen haben.

Eine Kundgebung der badischen Volkskammer.
Karlsruhe , 3. F «br. Präsident Dr . Kopf eröffnet« die

gestrige Landlaqssttzung mit folgender Ansprache: Bor Ein¬
tritt in die Tagesordnung ist es mir ein Bedürfnis , der
niederschmetternden Situation zu gedenken, in die das deutsche
Volk durch die letzten Noten der Entente über die Wieder¬
gutmachungskosten und die Entwaffnung geraten ist. Was
dem deutschen Volk darin zugemutet wird, läuft hinaus auf
eine dauernde Versklavung und eine wirtschaftliche Zer¬
schmetterung für alle Zeiten, mindestens aber auf ein halbes
Jahrhundert . Es ist nicht Aufgabe des badischen Landtages,
zu diesen Noten Stellung zu nehmen, aber ich glaube, eS
entspricht unserer aller Meinung und Empfindung , daß wir
auch an dieser Stelle entschieden Protest einlegen gegen diese
ungeheuren Zumutungen , die das deutsche Volk und die
deutsche Regierung niemals annehmen- können. Wir haben
uns viel gefallen lasten und werden uns wohl auch noch
viel gefallen lassen müssen. Aber sich selbst zu vernichten,
kann man dem deutschen Volke nicht zumuten. Was Außen¬
minister Dr . Simon gestern im Reichstag zu dem Verlangen
der Entente gesagt hat, entspricht durchaus unserem Empfin¬
den. Mit der nämlichen entschiedenen Abweisung hat er
auch unsere Ueberzeugung ausgesprochen. Wir stehen hinter
der deutschen Regierung und hoffen, wie das auch im bay¬
rischen Landtag gesagt worden ist, daß sich alle deutschen
Parlamente und insbesondere der deutsche Reichstag einmütig
und entschieden hinter eine mannhafte Abweisung der En¬
tenteforderungen durch die deutsche Regierung stellen werden.
(Lebhafter Beifall im ganzen Hause.)

Lärmszenen im Braunschwetger Landtag.
Braunschweig, 3. Febr . Vor der Abstimmung über den

Haushaltsplan des Staatsministeriums für das bereits ab¬
gelaufene Jahr 1920/21 kam es im Landtag auf den Bänken
der sozialdemokratischen Abgeordneten zu großen Lärmszenen
so daß der Präsident einigen Abgeordneten der Unabhängi¬
gen Sozialdemokratischen Partei und der Neukommunisten
mehrere Ordnungsrufe erteilte, dann die Sitzung auf zehn
Minuten unterbrach und sofort den Aeliestenrat des Landtags
zusammknrief. Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen
wurde der Haushaltsplan des Staatsministeriums gegen die
Stimmen sämtlicher bürgerlicher Abgeordneten angenommen.
Die Neukommunisten stimmten für den Plan und verhinder¬
ten mit ihren drei Stimmen den Sturz der Regierung und
eine Neuwahl des Landtages.

Die Wahlbewegung in Preußen.
Berlin , 3. Febr . Die von der Sozialdemokratischen

Partei aufgestellte Landesliste für die preußischen Landtags¬
wahlen beginnt mit dem Namen des gegenwärtigen preußi¬
schen Ministers Braun . Es folgen der Minister des Innern
Severing , Oberbürgermeister Leinert (Hauno »er). die bisherige
Abgeordnete Gertrud Hanna ; an ach:er Stelle steht Unioerst-
tälsprofessor Geheimrat Cunow der Herausgeber der „Neuen
Zeit ", des wissenschaftlichen Organs der deutschen Sozial¬
demokratie.

95. Jahrgang
Staatssekretär Bergmann in Berlin.

Berlin , 3. Febr . Staatssekretär Bergmann wird auS
Paris zurückerwartet. Er bringt eine Einladung der Alliier¬
ten an die deutsche Regierung mit sich, an der Fortsetzung
der Brüsseler Sachverständigenkonferevz, die am 7. Februar
stattfinden soll, zu beteiligen. Von einer Verschiebung dieser
Zusammenkunft, wie sie Havas meldet, ist in Berlin amtlich
nichts bekannt. Einer Meldung , daß Bergmann erklärt haben
soll, er rechne nicht mit einer Teilnahme Deutschlands an
dieser Zusammenkunft, wird von zuständiger Seite wider¬
sprochen. Nach dem Eintreffen des Staatssekretärs wird man
sofort an die Bearbeitung der deutschen Gegenvorschläge
Herangehen.

Wertvolle kommunistische Eingeständnisse.
Berlin , 3. Febr . Der von der russischen Sowjetregie¬

rung für Deutschland ernannte bolschewistische Propaganda¬
leiter Lange erklärte auf einer am Jahresschluß in Bremen
stattgehabten geheimen Konferenz der bolschewistischen Pro¬
pagandaleiter u a. : „Ich kann nur sagen, daß ich die Auf¬
merksamkeit unserer Genossen im Ruhrgebiet stets auf die
Notwendigkeit der Errichtung von Waffenlagern der Arbeiter
gerichtet habe. Es ist in dieser Beziehung »tel erreicht worden."
Lange meinte ferner, daß im Falle eines Angriffes von rechts
die Arbeiter nicht mehr mit leeren Händen dastehen würden.
Lange, der Mitglied des Zentralkomitees der Kommunistischen
Partei Rußlands ist, ist von der Sowjetregierung als Ober¬
kontrolleur über die gesamte bolschewistische Bewegung in
Deutschland eingesetzt und hat wegen seiner äußerst radikalen
Richtung sowohl mit dem Sowjetgesandten Viktor Kopp, alS
auch Paul Leot von der VKP wiederholt Konflikte gehabt.

Verschiebung der Brüsseler Konferenz?
Paris , 3- Febr . Nach einer Blättermeldung aus Brüssel

glaubt man dort, daß die für Anfang Februar angeordnete
Sachverständigenkonserenz aufgkschoben werden wird. Eine
Anmerkung der Agence Havas besagt, es bestehe Grund zu
der Annahme, daß dies richtig sei.

Die Pariser Abmachungen.
Zürich, 3 Febr. Zu den Beschlüssen der Pariser Kon¬

ferenz schreibt der „Corriere della Sera " : 42 Jahre Zwangs¬
arbeit seien eine lange Zeit und der Optimismus der fran¬
zösischen und englischen Presse sei alles andere denn gerecht-
fertigt. Die Vergeltungsmaßnahmen , besonders die Besetzung
von neuem Gebiet, seien gleichbedeutend mit dem fortdauern¬
den Kriegszustand. Italien habe innerhalb der Grenzen sei¬
nes Einflusses sein Möglichstes getan, um in Paris versöhn¬
lich zu wirken. Der italienische Delegierte habe nach dem
Geiste der in Italien weit verbreiteten Neuttalitätsstimmung
und der Abneigung gegen weitere 42 Kciegsjahre gehandelt.
Allerdings müsse man auch die Unnachgiebigkeit Frankreichs
verstehen. Aus der deutschen Politik ziehe man in Frank¬
reich den Schluß, daß der Militarismus und daS Alldeutsch¬
tum in Deutschland nicht vernichtet, ssndern nur gelähmt
seien. Nur wenige Deutsche seien bereit, für ihr Land einen
Teil der Schuld und Buße zu übernehmen. Deshalb lasse
auch Frankreich nicht von dem Besiegten ab. Eine neue Ge¬
neration möge Leute wie Ludendorff und Westarp aus dem
politischen Leben Deutschlands beseitigen und in Frankreich
den Sieg jener Männer ermöglichen, die mit dem Steges-
gedanken auch die Verzeihung verbinden.

Paris in Erwartung der deutschen Antwort.
Paris , 3 Febr . Die Pariser Blätter verfolgen mit

großer Aufmerksamkeit die Verhandlungen im Reichstag.
Die Rede des Außenministers Dr . Simons wird iu großen
Zügen veröffentlicht und die wichtigsten Stellen werden durch
Sperrdruck hervorgehoben. Der Berliner Berichterstatter deS
„Petit Paristen " glaubt zu wissen, daß das Kabinett Fehren-
bach bereits beschlossen habe, von der Entente eine genaue
Aufstellung der verursachten und verschuldetenSchäden zu
verlangen. Die deutsche Regierung werde dann die Einla¬
dung zur Londoner Konferenz abwarten , jedoch dieser Ein¬
ladung nach London nur Folge leisten, wenn sie Gewißheit
habe, in London verhandeln zu können. Der Berliner Be¬
richterstatter des Pariser „Newyork Herold" liest aus der
Rede Dr . Simons daS endgültige Nein der deutschen Regie¬
rung . Der Berichterstatter hebt hervor, daß zum erstenmal
seit dem Krieg das deutsche Parlament einstimmig und ein¬
mütig gewesen sei, wenigstens soweit die Wiedergutma-
cbungsfrage in Betracht käme. Der Berichterstatter hält eine
Ministerkrists für möglich, wenn es den Nationalisten ge¬
lingen sollte, den Reichstag auflösen zu lassen.

Die Opposition in Amerika.
Paris , 3. Febr . Wie Pertinax im „Echo de Paris " mil¬

teilt, findet das Pariser Abkommen gewisse Kritiken in Ame¬
rika : I . weil es den Friedensvertrag von Versailles verletze,
indem es die Zahlung auf 42 Jahre verteilt ; der Friedens¬
vertrag v»n Versailles habe auf direkte Beeinflussung des
Präsidenten Wilson die Grenze auf 30 Jahre festgesetzt, nur
die gegenwärtige Generation solle leiden, habe Wilson er¬
klärt ; 2 sei man gegen daS Kontrollrecht der ReparalionS-
kommission über alle Finanzoperationen der deutschen Re¬
gierung und schließlich gegen die I2°/»ige Exportsteuer, die
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notwendigerweise die Handelsbeziehungen aller Länder mit
Deutschland beeinflussen würde , einschließlich derer, die daS
Abkommen nicht Unterzeichnete». Peltinax gibt zu, daß die
Reparationskommission einschließlich des offiziösen Vertreters
Boyden am 27. Augöst gegen die Verringerung ihrer Macht¬
befugnisse protestierte. Er gibt ferner zu, daß die Englän¬
der am vorigen Freitag die Steuer um 25' /» erhöht, aber
die Entschädigungssumme nur 70°/° herabgesetzt haben. Per»
tinax gesteht, daß bei einem Steigen des deutschen Kurses der
deutsche Handel einer äußerst kritischen Verminderung aus
gesetzt sein könnte.

Geheimbeschlüfse?
Genf, 2. Febr . Nach einer HavaSmeldung enthalten die

Pariser Beschlüsse der alliierten Staatsmänner einen zweiten
nicht zur Veröffentlichung bestimmen Teil , der das Verhalten
der Alliienen in London bei den Besprechungen mit den
Deutschen feftlegt.

Der Pfälzer Milchkrieg.
Pirmasens , 3. Feb. Die Ortsgruppe der freien Bauern¬

schaft in Pirmasens hat beschlossen, den Milchstreik abzubrechen.
Aus dem 3. Band der Bismarck»Erinnerungen.
Berlin , 3. Febr . Die ..Nationalzeitung " setzt die aus¬

führliche Wiedergabe weiterer Kapitel des in ausländischen
Zeitungen veröffentlichten 3. Bands von Bismarcks Gedanken
und Erinnerungen fort. Im lO. Kapitel gibt Bismarck ein
charakteristisches Bild deS Herrschers, der ihm so übel mitge¬
spielt hat . Der von tieswurzelnden dynastischen Gesühlen
und monarchistischer Ueberzeuguyg beseelte Kanzler greift,
um das bitterste nicht unmittelbar zu sagen, zu einem sar¬
kastischen Kunstgriff. Er wählt die Ahnherren Wilhelms II.
als Folie und gibt zu erkennen, daß der Enkel nicht gerade
alle ihre Tugenden , ja nicht einmal die ausgleichenden Vor¬
züge, die ihre großen Fehler begleiteten, geerbt habe.

Im Kapitel Kaiser Wilhelm II. führt er aus , wie der
Kaiser von Friedrich Wilhelm I. die Vorliebe für Aenßerlich-
keiten, z. B. die langen Kerls geerbt hat, was sich in den
Flügeladjutanten seiner Umgebung ausdrückte. Ausgeprägter
noch ist die Vererbung der Neigung Friedi-ick, Wübelms I.
und U. zu selbstherrliche-." Leiinug der Gesch». », o.r L. - st-
überschätzung, der bet Friedrich Wilhelm II Geist und Mut
entgegenstanden und die bei Wilhelm l. Zuverlässigkeit und
Geradheit des Charakters ergänzte. Dagegen fehlte bet dem
Kaiser daS Gegengewicht. Die Gewohnheit Friedrichs deS
Großen , in die Ressorts seiner Minister und Behörden und
in die Lebensoeihältnisse seiner Untertanen einzugreifen,
schwebte ihm als Muster vor. Die Neigung zu Randbemer¬
kungen war während Bismarcks Amtszeit so lebhaft, daß
dienstliche Unbequemlichkeiten daraus entstanden, weil ihr
Inhalt und Ausdruck dazu nötigte, die betreffenden Akten¬
stücke streng geheim zu halten. An dem Erbe Friedrich Wil¬
helms II. ist, so fährt Bismarck unter dem Kapitel „Mystizis¬
mus und Redelust" fort, der Kaiser nach 2 Richtungen hin
nicht unbeteiligt. Mit Friedrich Wilhelm III. findet er keine
Aehnlichkeit, dagegen har er mit Friedrich Wilhelm IV., die
Gabe der Beredtsamkeitund das Bedürfnis gemein, sich ihrer
öfter als geboten zu bedienen. In weiteren Kapiteln be
leuchtet er die Stellung des Kaisers zur Sozialdemokratie und
seine Politik des Nachlaufens hinter unversöhnlichen Gegnern.
Bus seinen Berichten über die zuerst guten Beziehungen des
Kaisers und spätere Verschlechterung derselben gegenüber Ruß¬
land gewinnt man dasselbe Bild, das die kürzlich erfolgten
Veröffentlichungen des russischen Ministers Graf Witte zeich¬
nete. Das 8. Kapitel des 3 Bandes enthält die Geschichte
der Entlassung Bismarcks. Er führt aus , wie in seinem
Hause eine Besuchskontrolleausgeführt wurde, wie ihm durch
kränkende Beleidigungen der Dienst verleidet wurde, bis er
daS befohlene Abschiedsgesuch einreichte, auf das die Entlas¬
sung ohne Frist erfolgte. Er sagt zum Schluß : Am 26.
März verabschiedete ich mich bei dem Kaiser. Seine Maje¬
stät sagte, nur die Sorge um meine Gesundheit habe ihn
bewogen, mir den Abschied zu erteilen. Ich erwiderte, meine
Gesundheit sei in den letzten Jahren selten so gut gewesen
wie in dem vergangenen ' Winter . Die Veröffentlichung
meines Abschiedsgesuchswurde abgelehnt. Gleichzeitig mit
dem Eingang desselben hatte Caprivi schon von einem Teil
der Kanzlerschsn Dienstwohnung Besitz genommen. Ich sah,
daß Botschafter, Minister und Diplomaten auf dem Treppen¬

flur warten mußten, ein Zwang für mich, das Packenu. Ab¬
reisen dringend zu beschleunigen. Am 29. März verließ ich
Berlin unter diesem Zwang übereilter Räumung meiner
Wohnung und unter der vom Kaiser im Bahnhof «»geord¬
neten militärischen Ehrenbezeugung, die ich ein Leichen-
begräbnis erster Klasse mit Recht nennen konnte.

Hat Lenin von der kaiserlichen deutschen Regierung
Geld erhalten?

Berlin , 3. Febr . Wie bekannt, hatte die V. K. P . D.
eine Anfrage an die Regierung in den Reichstag eingebracht,
ob ihr etwas darüber bekannt sei, daß Lenin, wie dies von
dem Mehrheitssozialisten Bernstein im „Vorwärts " behauptet
worden war , von der ehemaligen kaiserlichen deutschen Re¬
gierung 50 Millionen Mark e>halten habe, um das russische
Heer zu desorganisieren. Nunmehr hat der Staatssekretär
des Auswärtigen Amtes Simons darauf geantwortet , die Ak¬
ten des Auswärtigen Amtes ergeben keinen Anhaltspunkt
dafür , daß Lenin aus den Mitteln des Auswärtigen Amtes
oder mit dessen Zustimmung unterstützt worden sei. Mit
dieser Antwort ist weder die „Rote Fahne " noch der „Vor¬
wärts " zufrieden. Das kommunistische Blatt meint, Minister
Simons habe diplomatischerweisenur die Akten des Auswär¬
tigen Amtes erwähnt , während er selbst sehr gut wissen müßte,
daß überhaupt — ganz abgesehen von den Akten an der
Behauptung Bernsteins kein wahres Wort daran sei. Es
hält daher nach wie vor den voA ihm, Bernstein, gemachten
Vorwurf der Verleumdung aufrecht. Der „Vorwärts " wie¬
derum vertritt die Anschauung, daß die Antwort des Mini¬
sters gar nicht den Kern der Bernsteinschen Behauptungen
treffe und daß eine ausführlichere Antwort von anderer Stelle
werde erfolgen müssen, um die Erklärung des Auswärtigen
Amtes glaubhafter erscheinen zu lassen.

In ihrer letzten Nummer nimmt die „Rote Fahne " von
der Stellungnahme des „Vorwärts " Notiz, bezeichnet Bern¬
stein erneut als ' „leichtfertigen Verleumder und Ehrabschnei¬
der" und fordert ihn auf, vor Gericht den Beweis für dis
Wahrheit seiner Behauptung zu erbringen.

Einverleibung unserer ehemaligen Kreuzer in die
französische Handelsmarine.

Genf, 3. Febr . Die ehemaligen deutschen Kreuzer
„Geston" und „Viktoria Luise" sind der französischen Han¬
delsmarine einverleibt worden.

Krapotkin lebt!
Die Nachricht vom Tode des bekannten anarchistischen

Theoretikers Peter Krapotkin erweist sich nach einem Draht-
bericht aus Reval als unzutreffend. Wie ein Moskauer Funk¬
spruch meldet, hat Krapotkin die Krisis seiner Krankheit Über¬
ständer: und befindet sich bereits auf dem Wege der Besserung.

Die Postgebühren.
Vor einigen Tagen hat der Verkehrsbeirat des ReichS-

postmtnisteriums zu den Erhöhungen der Postgebühren Stel¬
lung genommen, welche dazu betragen sollen, im Posthaus¬
halt das Gleichgewicht zwischen Einnahmen und Ausgaben
herzustellen. Nach den neuesten Mitteilungen des zuständi¬
gen Ministers beläust sich der Fehlbetrag im Postwesen für
das Jahr 1920 auf 3 */, Milliarden Mark. Für das Jahr
1921 wird sogar mit einem Fehlbetrag von vier Milliarden
Mark gerechnet. Vor wenigen Monaten wurde die Zahl von
noch nicht 2 Milliarden Mark genannt . Woher die Erhöhung
des Fehlbetrages auf fast das Doppelte kommt, hat die Oef-
fentlichkeit nicht erfahren. Von allen Dingen für oder gegen
eine erhebliche Verteuerung der Postgebühren muß ein Grund
den Ausschlag geben : Unsere Wiedergutmachungsgläubiger
drohen uns mit Zwangsoerwaltung , wenn wir unseren öffent¬
lichen Haushalt nicht in Ordnung zu bringen verstehen. Ge¬
lingt die Beseitigung der Unterschüsse im Eisenbahn- und
Postwesen nicht, so wird sie von einem Unterausschuß der
Wiedergutmachungskommisston dekretiert werden. Die Er¬
höhung der Gebühren darf aber nicht die einzige Maßnahme
sein, die wir zur Deckung des Fehlbetrages zur Anwendung
bringen müssen. Wir müssen gleichzeitig an Personal und
Material zu sparen suchen, was irgend zu sparen ist. Durch
bessere Organisation und durch völligere Ausnutzung der Ar¬
beitskräfte lassen sich sicher viele tausende von Beamten spa¬
ren, ohne daß die Leistungsfähigkeit der Post geschädigt wird.
Die Erhöhung der Gebühren muß nach dreierlei Richtung

hin Rücksicht nehmen : Sie muß eine Differenzierung vor-
sehen, welche die wirtschaftlich schwächeren Benutzer der Post
möglichst schont; sie muß weiter frühzeitig genug bekanntge-
geben werden, um den betroffenen Geschäftsleuten zu ermög¬
liche», die Verteuerung der Post-, Telegramm- und Fern¬
sprechgebühren in die Preise ihrer Erzeugnisse und Waren
hineiuzukalkulieren; sie muß endlich die Gewähr schaffen, daß
mindestens viele Monate lang , keine neue Verteuerung der
Sätze eintritt . Für die Wirtschaft ist nicht eigentlich der Grad
der Steigerung , sondern die Häufigkeit der Steigerung aus
schlaggebend. Es gehört zwar zum eisernen Bestand der klas¬
sischen Wirtschaftspolitik, jede Verkehrsoerteuerung zu vermei¬
den. Das Reich kann es sich aber bei seiner allmonatlich um
viele Milliarden zunehmenden Verschuldung nicht leisten, Dienste
an Private unter dem Selbstkostenpreis avzugeben. Die ver¬
steckten Geschenke an die Nutznießer der Post müssen letzten
Endes doch von der Gesamtheit des deuffchen Volkes aufae-

WürttembergifcheP - lirik.
Landtag.

r Stuttgart , 4. Febr . Der Landtag nahm gestern die
Beratungen für den Staatshaushaltplan des Jahres 1920
auf. Gleich beim ersten Kapitel (Landtag) machten die Kom¬
munisten unter Führung von Abg. Schneck ihre Oposition
geltend. Nach ihrer Meinung wäre cs besser, der Landtag
würde die Bude schließen und nach Hause gehen. DaS
Kapitel wurde aber gegen ihre Stimmen genehmigt, nachdem
zuvor der Abg. Heymann die Angriffe auf die parlamenta¬
rischen Regierungseinrichtungen ' zurückgewiesen hatte. Bei
Kap. 2 (Slaatsmtnisterium ), über das wiederum der Unab¬
hängige Ziegler berichtete, drehte sich der Streit um die
Presseabteilung des StaatsmintsteriumS , gegen die von den
Abgg. Dr . Wol! (B.B ), Bickes (DV)  und Schneck(Komm.)
Stellung genommen wurde. Die Unabhängigen verlangten
Streichung der Gesandtschaften in Berlin und München, ' der
Bauernbund beantragte , von der Einführung des 8. Schul¬
jahrs bis auf weiteres abzusehen. Die Abgg. Braig (Ztr .),
Ulrich (Soz .) und Scheef (D.d.P ) vertraten die Ausschußan¬
träge und der Staatspräsident lehnte gleichfalls die Sonder¬
anträge ab. Er teilte mit, daß die württ . Regierung beim
Reichsverkehrsministerium für 1921 den Bau folgender Neben¬
bahnen beantragt habe : Schwenningen—Tuttlingen , Nür¬
tingen- Kirchentellinsfurt, Aalen—Abtsgmünd , Gerstelten—
Herbrechtingen. In nächster Zen werde dem Landtag ein
Gesetzentwurf über die Zuständigkeit der Ministerien und
einer über den Entwurf eines württ . Wappens zugehen. Bei
der Abstimmung wurde die Presseabteilung des Slaatsmini-
steriums gegen die Stimmen der Bürgerpartet , Deutschen
Volkspartei, U.S .P . und Kommunisten genehmigt. Ueber dar
8. Schuljahr wurde namentlich abgestimmt und der Antrag
des Bauernbunds mit 30 Ja (Ztr . und B.B.) gegen 37 Nein
(Ltnksradikale, Soz ., D. d. P ., D.V.) und 5 Enthaltungen
(BP ) abgelehnt. Kap. 3 (Verwaitungsgerichrshof) fand ohne
Aussprache nach den Ausschußanträgen Annahme. Ebenso
Kap. 4 (Beiräte der Ministerien) nachdem zuvor eine un¬
nötige Aussprache über die Beamtenbeiräte statlgefunden hatte,
bis der Staatspräsident erklärte, daß es sich nicht um die
Beamtenbeiräte , sondern um die Fachbeiräte aus den Berufs¬
kreisen zu den Ministerien handle. — Schluß der Sitzung:
1 Uhr. Nächste Sitzung heute 9 Uhr:  Fortsetzung der Etats-
beratungen.

Staatshaushaltsplan für 1921/22.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Nachdem die Ver¬

abschiedung des Staatshaushaltsplans für 1920 eine aus¬
nahmsweis weitgehende Verzögerung erfahren hat, ist vom
Staatsministertum einem Antrag des Finanzministers ent¬
sprechend beschlossen worden, daß der Staatshaushaltsplan
für das Rechnungsjahr 1921 nur in der Form einer summa¬
rischen Bezugnahme auf den Plan für 1920 (bezw. hinsichtlich
der „Persönlichen Ausgaben " auf den zugleich mit den Vor¬
schlägen auf Abänderung der Besoldungsordnung demnächst
einzubringenden Nachtragsplan ) beim Landtag eingebracht
werden soll. Ferner soll wie in andern deutschen Ländern
zwecks sparsamster Wirtschaft von Einbringung neuer Stellen
sowohl nachträglich für 1920 als besonders auch für 1921
grundsätzlich abgesehen werden und es sollen nur ganz ver¬
einzelte Ausnahmen insoweit zugelassen werden, als für die

8 Wirken, schaffen, sich nach allen Seiten entwickeln, Z
8 damit die Hand, die von oben heruntergreiit , unten 8
o den Faden nicht »ermißt, bei dem sie den Menschen o
2 packen kann. Hebbel. ü

Im Schatten der Schuld.
28) Original -Roman von Hanna Förster.

ES dauerte nicht lange, da hatte Frau Mara von Neh-
ring alle Fäden auf Schloß Hollwangeu in ihrer Hand. Ihr
Mann trug sie auf Händen und beugte sich willenlos unter
ihren so viel stärkeren Charakter, und auch der Gras geriet
allmählich ganz unter den Einfluß dieser von brennendem
Ehrgeiz, von maßloser Herrschsucht erfüllten Frau . Nur eine
durchschaute sie mit dem sichern Instinkt des KindeS, das
war — die Tochter Nehrings aus erster Ehe. Frau Mara
vergalt ihr ihre Abneigung mit Haß und sorgte dafür , daß
sie in eine Pension kam.

Fast zu gleicher Zeit wie dem Grafen Oskar von Holl¬
wangen wurde auch Herrn von Nehring ein Sohn geboren.
Doch schien sich jetzt Graf Hans von Hollwangen mehr für
den Sohn seines Verwalters , a>S für den seines einzigen
Bruders zu interessieren. Graf Oskar hatte schon längst ge¬
merkt, daß zwischen ihnen beiden nicht mehr das alte auf
Liebe und Vertrauen gegründete Verhältnis bestand. Er
konnte sich beim besten Willen keine Schuld daran beimrssen,
er hatte sogar im Gegenteil stets den durch den Tod der
Gattin so ungünstig beeinflußten Gemütszustand des älteren
BruderS berücksichtigt und ihm immer wieder die alte Freunds
lichkeit gezeigt.

Bis es eines Tages doch zum Bruch kam. Boll Be¬
fremden halte Graf Oskar verschiedene Male Reden von deS

Bruders Lippen vernommen, die deutlich ein Mißtrauen ge¬
gen ihn offenbarten. Seine offene stolze Natur konnte das
nicht ertragen , und er fragte den Grafen Hans , was er mit
solchen Reden sagen wolle.

„Es scheint ja fast, als dächtest du, ich warte auf deinen
Tod, um als Herr und Gebieter auf Schloß Hollwangen ein¬
zuziehen.," hatte er he tig gesagt.

Und als Graf Hans ihn voll Hohn ansah u. antwortete:
„Und wenn ich daS wirklich glaube, so habe ich eben

Grund dazu."
Da war der jüngere Bruder , die Röte des Jähzorns

auf der Stirn , aufgesprungen und hatte geschrieen:
„Wenn ein anderer als mein Bruder mir so etwas sagte,

würde ich ihn einen Schuft nennen ."
Graf Hans hatte kalt gelächelttund gesagt: „Nein , mir

sagst du es nicht, sonst könnte dir und deinem Sohn ja die
Erbschaft entgehen. Uebrigens ist mein Testament noch nicht
gemachtu. ich kann über meinen Besitz bestimmen wie ich will."

Mühsam sich beherrschendwar Graf Oskar dicht vor den
Bruder getreten, und ihn fest ansehend, sagte er mit natür¬
lich ruhiger Stimme:

„Ich weiß, wem ich diese Verleumdung , als warte ich
auf deinen Tod, zu verdanken habe. Du stehst unter dem
dämonischen Einfluß von Frau von Nehring, die dich ebenso
beherrscht wie ihren charakterschwachen Mann . Sie geht wohl
darauf aus , Schloß Hollwangen, das Stammschloß nicht nur
deiner, sondern auch meiner Ahnen, ihrem Sohn zu erringen.
Möge sie mit ihrer Erbschleicherei Glück haben. Daß ich
nicht auf deinen Tod warte , das betone ich nicht, weil eine
solche Anschuldigung vom niedrigsten, feigsten Mißtrauen
diktiert ist. Jeder gerecht denkende Mensch wird es wohl für
selbstverständlich halten, daß, wenn du einmal sterben solltest,
hoffentlich nach mir, obwohl ich der Jüngere bin, dein Besitz
an meinen Sohn Eberhard übergeht und in der Familie
bleibt. Wenn du ihn auf gänzlich fremde Menschen vererben
willst, ich hindere dich nicht daran . Wenn deine Gattin noch
lebte, die die beste unk treuest« Ureundi« meiner Gattin war.

und sähe, welch einen unheilvollen Einfluß dieses herrsch¬
süchtige Weib auf dich ausübt — sie wäre entsetzt" -

Immer starrer war das Gesicht des Grafen Hans unter
diesen anklagenden Worten des jüngeren Bruders geworden.
Jetzt unterbrach er ihn:

„Hinaus !" rief er, „du hast kein Recht mehr, den Na¬
men meiner Gattin noch im Munde zu führen. Frau Mara
von Nehring aber steht hoch über dir, sie denkt mit keinem
Gedanken ihrer stolzen und edlen Seele an Erbschletcherei,
hinaus , sage ich, wir sind geschieden für immer. Und nie
und nimmer sollen sich deine geldgierigen Wünsche erfüllen
— mein Besitz soll nie weder in deine noch in die Hände
deiner Kinder gelangen — das schwöre ich."

Ganz heiser hatte seine Stimme geklungen, seine Augen
blickten, als wäre er wahnsinnig. Aber Graf Oskar war zu
erregt, um sich zu sagen, daß sein Bruder vielleicht doch kein
normaler Mann mehr sei, er sah ihn noch einmal fest und
durchdringend an mit einem Blick, der sich schließlich doch in
brüderliches Mitleid auflöste.

„Du weisest mich, deinen einzigen Bruder , fort aus dem
Hause meiner Väter. Möge es dich nie gereuen. Lebe¬
wohl." — . . ,

Nach diesem Tag hatten sich die Brüder nie mehr wie¬
dergesehen. Fünf Jahre später starb Graf Hans von Holl-
wangen. In seinem Testament hatte er Herrn von Nehring
und dessen Gattin zu seinem Universalerben eingesetzt unter
der Bedingung , daß nach ihrem Tode das ganze Besitztum
an ihren Sohn Gerd übergehen sollte.

In der ganzen engeren und weiteren Nachbarschaft
herrschte ungeheure Aufregung und große Empörung über
dieses Testament. Man legte dem Grafen Oskar nahe, e»
anzufechten und seinen verst,rbenen Bruder als in seinen
letzten Lebensjahren als unzurechnungsfähig zu erklären.
Aber Graf Oskar von Hollwangen war eine viel zu stolze
und vornehme Natur , um einen solchen Weg, der vielleicht
Aussicht auf Erfolg gehabt hätte, zu beschreiten.

(Fortsetzung folgt).
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»rlediauna ganz neuer Gtaatsaufgaben Sorge zu tragen ist
und b?sonde?e wichtigeS .aatsintereffen eine Verschiebung auf
spätere Planjahre nicht gestatten. Es wird sich aber Gelegen- -beit geben solche neuen Stellen , für die abgesehen von vor-
siebenden besonderen Ausnahmen ein unabweisbares Bedürf-ui« beklebt in den Entwurf des Staatshaushaltsplans für

aukünehmen . Dieser Entwurf soll schon bis Herbst
!a ? t feritaaestellt werden und es wird auf diese Weise mög-
lick sein den Haushaltsplan für 1922 rechtzeitig vor Beginn
dieses Planjahres zur Verabschiedung zu bringen.

Rohrbach über die politische Lage.
r Tübingen . 3. Feb. Auf Veranlassung des Akademisch-

SoualwissenschafilichenVereins sprach der bekannte Politiker
Dr Paul RohrbachüberDeuischland,das osteuropäische Problem
und die gegenwärtige allgemein-politische Lage Deutschlands.
Mit seinen Ausführungen hat er seinen Ruf als ausgezeichneter
Kenner der russischen Verhältnisse erneuert. Er ist auf Grund
vieler Berichte von Augenzeugen aus Soojetrußland der Ansicht,
daß hauptsächlich infolge der Verkehrsnot das Ende der bolsche¬
wistischen Herrschaft nicht mehr fern, ja für dieses Jahr noch zu
erwarten sei. Nach dem Sturz des Sovjetregimes werden wohl
die großen bäuerlichen Genossenschaften den Kern einer neuenStaats - und Gesellschaftsordnungsein ; als Ergebnis der Ent¬
wicklung sieht Rohrbach eine großrussische Bauerndemokratie.
Das Problem der Wiederherstellung Rußlands sei das Problem
der Ukraine. Der Zusammenbruch des Bolschewismus in Ruß¬
land werde günstige innerpolitischeWirkungen in Deutschland
auslösen. insofern als der deutsche Kommunismus in den Zu¬
sammenbruch hineingezogen, dadurch derMehrheitSsozialdemo-
kratie der Weg zur Beteiligung an der Regierung geebnet und
so wieder eine aktionsfähige Regierung ermöglicht werde. Das
Problem des Westens sei die Herbeiführung der Revision
des Friedensvertrags . Diese sei niemals auf dem Wege des
Verhandelns mit den jetzigen Entenieregierungen zu erreichen,
sondern nur auf Grund von Neuwahlen in England und
Frankreich. Dazu muß die deutsche Regierung mithelfen,indem sie die Schuldfrage, den Grundpfeiler des ganzen Ver¬
tragsgebäudes , zur Debatte bringt und eingehendes Material
in den feindlichen Ländern verbreitet. So wäre es möglich,
daß in England bald ein Umschwung in der öffentlichen
Meinung aufkommt. In Frankreich sieht Rohrbach eine
andere Entwicklung kommen Wenn jetzt unsere Regierung
auf die neuen Pariser Beschlüsse hin an einem „Nein" sest-
halte und dann die Franzosen das Ruhrgebiet besetzen, un¬
sere Industrie vernichten, Hunderttausende von Deutschen
Hungers sterben, werden auch eines Tages die französischen
Staatsmänner einsehen, daß sie so keine Zahlung von Deutsch¬
land erhalten können. Sobald sie dies dem Parlament er-
k.ären , werde ein Sturm losbrechen und eie Regierung hin¬
wegfegen. Dann breche eine Zeit friedlichen Zusammenlebens
mit Frankreich an.

Au» Stadt und Bezirk.
Nagold, 4. Februar 1921.

* Gemeinderatssttzung vom 2. ds. Mts . Mitgeteilt
werden die Ergebnisse der Holzverkäufe. Erlös für 67 Laub-
holzbaustanqen 1137 für 1001 Bau -, Hag- und Hopfen¬
stangen 8989 °̂ ii, für 5.5 Fm . Kilben 1520,5 --- 310 ' /°,
für 9,75 Fm . Kilben 2696 ^ — 289,2 °/», und für 24,65
Fm. Eichen, 3,04 Fm . Buchen, 0,25 Fm . Birken 11 300 ^
— 141,85°/» der Forsttaxe. — Dem Johann Kächele  Holz¬
macher am Wolfs berg wird in stets widerruflicher Weise die
Anlage einer Dunglege auf städt. Eigentum gestattet. — Der
AushilfSlehrerin Mina Lenz  an der Frauenarbeitsschule
wird auf Vorschlag der Min .-Abt. für die Fachschulen in
Stuttgart für den gegenwärtigen Kurs ein fortlaufendes Tag-
geld von 15 verwilligt. — Genehmigt wird das Gesuch
des Seminars um Benützung des Sportplatzes an den Mitt¬
woch Nachmittagen von 2—4 Uhr gegen einen Mietzins von
75 -ZU, um welchen Betrag die Vergütung des Fußballklubs
sich ermäßigt. — Für den erkrankten Stadtsch.-Amts-Sekretär
Steeb  ist der Oberamtsassistent Erich Schuster von Ge-
rabronn als Stellvertreter angestellt worden. Gehalt nach
Gruppe VII. — Von der letzten Spende unserer Nagold-
Amerikaner im Betrag von 150 Dollar (9615 ^ 40 xZ) ist
auf Weihnachten ein Teil an die Kriegsgefangenen, Witwen
und Waisen Gefallener und alte, erwerbsunfähige Leute ver¬
teilt worden. Inzwischen ist nun ein weiterer Brief von der
Leiterin der Sammlung , Frau Rosa Tafel  geb. Freythaler
in Brooklyn etngegangen, in welchem Bestimmungenüber die
Verwendung der noch vorhandenen Mittel getroffen sind.
Unterernährte Mütter und Kinder und auch
alte Leutchen  sollen in irgend welcher Hilfe bringender
Form bedacht werden. Näheres über den Zeitpunkt der Ver¬
gebung wird städtischersetts noch bekannt gegeben. Frau
Tafel schreibt noch, daß irgend jemand, der sich ungerechter¬
weise ausgeschlossen fühlt, sich an Frau Tafel wenden möchte,
daß sie seine Lage untersuchen kann und wenn möglich, di¬
rekt Hilfe sende, so gut es in ihren Kräften steht, aber nicht
hinten herum Gift säen und Gutes mit Bösem vergelten.
Die Liste der einzelnen Geber ist folgende: Carl Strähle
und Frau geb. Schuon Dollar 10, Gotthiff Tafel und Frau
geb. Freythaler 10. Frau Müller geb. Wohlleber 2, Frau
Schultz geb. Walz 5, Frau Schöner geb. Walz 2, Frau Hun-
ztkcr geb. Müller 1, Herr G. F . Müller . Jwinaton NY 40,
Herr G. Schnauffer, Buffalo NY. 25, Herr A. Knödel, Utica
NY io, Frau Büchner geb. Lehre I , Herr J , Deuble, Fainiew
NY- 5, Fcl . H. Schühle 3, Herr B. Herter 5, Frau Fuhrmeister
geb. Häußler 5, Herr u. Frau Ihle 2. Prachtvoll geschliffene
Glasschale gestiftet von Frau L. Schultz durch Anteilscheine
veräußert brachte Doll. 26. Die von mir gestifteten Artikel
brachten bis jetzt die Summe von Doll. 27 durch Lose. Die
Balance der abgesandten Summe sind Doll. 2. Also noch
Doll. 29 an Hand. Diese Summe gedenken die Geber nach
Verlosung der Gegenstände in Milch anzulegen. Das Stadt¬
schultheißenamt wird seinerzeit auf Wunsch die Milch nach
Gutdünken verteilen. Allen Gebern herzlichen Dank und
treuen Schwabengruß ! Der Gemeinderat hat an die Wohl¬
täter eine besondere Dankadresse gerichtet.

* Lohvbewegung . In der württ Textilindustrie werden
von den Arbeitern neue Lohnforderungen erhoben, die allein
lchon bei den Stundenlöhnen für männliche Arbeiter eine
Uohnsteigerung von 24—40°/», bei den Akkordlöhnen aber
eine noch weit höhere Lohnsteigerung bedeuten. Daß durch
derartige Fnrderungen dem so sehnlichst erwarteten weiteren

Preisabbau erhebliche Schwierigkeiten in den Weg gelegt
werden, dürfte keinem Zweifel unterliegen.

* Lohnfragen in der Landwirtschaft . Der Landarbeiter¬
verband hat bereits im November Vorschläge zu einer Aende-
rung des Tarifs eingereicht, es ist aber noch zu keiner Erledi¬
gung gekommen. Auf den größeren Gütern des Unterlandes
haben deshalb die Arbeiter vor einiger Zeit in energischer Weise
zu den Lohnfragen Stellung genommen. Am letzten Sonntag
fand auch in Böblingen eine Versammlung der Arbeiter der um¬
liegenden Gutshöfe statt. Nach einem Bericht des Gauleiters
Schleicher über den Stand der Lohnbewegung und einer darauf
folgenden sachlichen Aussprache wurde nachstehende Entschlie¬
ßung angenommen : Die am 30. 1. 21 tagende zahlreich besuchte
Landarbeiterversammlung des Bezirks Böblingen nimmt Stel¬
lung zu der durch unsere Organisation am 22. 11. 20 an die Or¬
ganisation der landwirtschaftl. Arbeitgeber beantragte 60°/»ige
Lohnerhöhung bezw. Aenderung des bestehenden Tarifs . Die
Versammlung protestiert angesichts der unerhörten Notlage der
landwirtschaftl. Arbeiterschaft aufs entschiedenste gegen den durch
nichts begründeten ablehnenden Standpunkt und die absichtliche
Verschleppungstaktik des Laodwirtschastl. Hauptverbands gegen¬
über den berechtigten Forderungen der Arbeiterschaft. Von den
Vertretern des Landarbeiter -Verbandes wird erwartet , daß sie
mit größter Energie auf die unverzügliche Anbahnung von Ver¬
handlungen mit den Arbeitgeber-Organisationen drängen.

* Die Betriebsräte als vollberechtigte Aufsichtsrats¬
mitglieder! Wie der Hansa-Bund von zuständiger Seite er¬
fährt, liegt der vom Reichsarbeitsministerium soeben fertig-
gestellte Entwurf über die Kompetenz der Betriebsräte im
Ausstchtsrat gegenwärtig dem Sozialpolitischen Ausschuß des
vorläufigen Reichswirlschaftsrats vor. Der Entwurf erkennt
die Betriebsräte als vollberechtigte Mitglieder des
AufstchtSrats  an . Dazu .schreibt uns der Hansa-Bund:
Nach Verlautbarungen haben an dem Zustandekommen des
Entwurfs Vertreter der Arbeitnehmer- und Arbeitgeber¬
verbände  teilgenommen . Es erscheint jedoch mehr als
zweifelhait, daß die Arbeitgeber-Vertreter sich auf einen solchen
Standpunkt gestellt haben, wie der Entwurf ihn vorsteht undausspricht.

* Landeszusammenkunftdes ehem. württ. Landsturm-
Inf .-Rgts . 13. Am Sonntag, 6. März findet von nachm.
1 Uhr ab im „Saalbau Wulle", Stuttgart , Neckarstraße 58
eine gesellige Zusammenkunft aller Kameraden mit Familien
statt. Etwaige Anfragen sind an Kamerad Blumenstock,
Stuttgart , Zchwerenbergstr. 79 zu richten.

* Liederkranz Wildberg . Der Liederkranz Wildberg
hat auf seiner Generalversammlung beschlossen, am 12. Juni
d. I . sein 25 bezw. 30 jähriges Jubiläum zu begehen. Ob¬
wohl es eine schwere Zeit ist, so dürste doch ein Sängertag
mit Mafsenchören und so mancher Perle des deutschen Liedes
die bedrückten Gemüter erheben. Darum mögen die SangeS-
freunde in unserer Umgebung kommen, um mitzuhelfen, einen
fchönen Sänger tag zu schaffen.

Altensteig , 3. Feb. Durch die vom hiesigen Gewerbe-
vcrein für das HandwerkererholungShetm eingeleitete Samm¬
lung ist der schöne Betrag von 2553 ^ eingegangen.

0 Rohrdorf , 3. Febr . Nächsten Sonntag begeht, gerade
noch vor Schluß der öffentlichen Feiern , unsere Turnerschaftihr lOjähriges Stiftungsfest . Der Turnerei , diesem urdeut-
schen, Körper und Geist stählenden, altgermanischen Sport,
scheint man sich in unseren Tagen nicht mehr so gern wid¬
men zu wollen, wie es einstmals war . Warum nicht mehr?Gibt es etwas Jmpouierenderes , etwas Schöneres, als die
stramme, männliche, sich in ein streng geschaffenes Ganze
fügende Haltung des Einzelnen ? Allvater Jahn wollte keine
Soldateska , wollte vielmehr eine kerndeutsche Manneszucht
großziehen, die aufrecht und grade, stolz, frisch und fromm,
fröhlich und frei sei! Weshalb soviel fremdländischePrüde¬
rie ? — Zurück zum Sport des alten Barden zur oeutschen
Turnerei ! — So wollen wir sehen, was unsere Turner , die im
Herbst l. Js . mit ihrem Abturnen so vorteilhaft bei der Bür¬
gerschaft abschnitten, uns diesmal zu bieten gedenken. Gön¬
nen würden wir es ihnen, wenn ihrer Feier wiederum ein
guter Stern beschieden wäre.

A «S de« übrigen Württemberg.
Calw , 3. Febr. Die Pfarrstelle in Althengstett ist dem

Stadlpiarrer Schimpf in Lausten a. N. übertragen worden.
Bis zum Aufzug des neuen Herrn Pfarrers wird als Stell¬
vertreter Pfarrer Bejamin Blumhardt von Jebenhnusen dasPfarramt versehen.

Calw, 3 Febr. Aus bisher nicht bekannten Gründen
scheuten gestern abend die Pferde des vor dem „Bad. Hof"
stehenden Landauers des Mühlebesitzers Trau von Tetnach.
Die gingen mit dem Wagen durch uud rasten den Kapellen¬berg hinauf . Dort gerieten sie in den Graben und über-
stürzten sich samt dem Wagen, wobei das eine der Pferde
eine schwere Sehnenverletzung am Hinterfuße erhielt, sodaß
es wahrscheinlich geschlachtet werden muß. Der Schaden für
Besitzer ist sehr groß.

r Horb. 8. Febr. Die Leiche des ermordeten LandjSgerS Nick
wurde gestern Nachmittag unter der Teilnahme weiter Kreise zum
Bahnhof gekrackt, um zur Be digung nach Stuttgart llbergesührt zuwerden. Der Mö der Joses Kotz ist immer noch flüchtig. Wennman den Behauptungen der Landbewohner glauben da>f, besitzt er
eine unglaubliche Frechheit. Jeden Tag soll er sich zur Mittagsstundein einem anderen Beztrksorl cinfiaden, sich dreist an den Wirtstisch
setzen und nach eingenommener Mahlzeit wieder verschwinden Nie-wand habe den Mut ihn anzugreisen oder auch nur der Behördeanzuzeiaen.

r Schramberg. 3 Febr. Majoratsherr Gras Lajetanv.Bilfingenund N ppenburg hm sich mit Freiin Elisabeth v. Aretin, TochterSr . Exzellenz des Freiherrn Antonv. Aretin, bayr. Negterungsprast-drnten a. D und dessen Gemahlin, geb. Prinzessin von der Liyenund zu Hohengeroldseck in München verlobt.
Geschäftliches.

Beru ^swahl - Be rufsausbildung.
An die Eltern tritt jetzt wieder die Frage heran, waS

soll mein Junge oder mein Mädchen lernen. Man soll nie
sagen, weil der Vater diesen oder jenen Beruf ausübt , sollen
ihn die Kinder nicht erlernen oder der Vater hat in seinem
Beruf sein Auskommen, folglich muß der Junge auch den
selben Beruf erlernen ; diese Ansicht ist grundfalsch. Es
kommt in erster Linie darauf an, ob der Lehrling die not¬
wendigen Fähigkeiten besitzt und ferner die nötige Lust und
Liebe für den zu erlernenden Beruf mitbringt . Lehrlinge
auf Handanferttgung (Montierung) in Edelmet«ll bedürfen

zu einer erfolgreichenLehre in Fvrmenstnn. Handfertigkeit
und zeichnerischen Geschick Fähigkeiten, die später einen selb¬
ständigen Entwurf von Arbeiten ermöglichen. Lehrlinge für
die Berufe der Mechanik und des Maschinenbaues müssen

, unbedingt das notwendige Interesse für diese teilweise schmutzi-
i gen, anstrengenden, aber dafür sehr interessanten Berufe ha-! den, auch spielt die körperliche Beschaffanheit eine große Rolle,
i Was die sonstigen Berufe der SchmUckwarentndustrie betrifft,so ist ein gutes Augenlicht Voraussetzung. Für Graveure.
, Ziseleure Dameure kommt zeichnerisches Talent und Geschick

in Betracht. Solche Lehrlinge sollten nie die Emailmalerei
lernen, die keinen gut entwickelten Farbensinn haben. Ueber-
haupt empfiehlt es sich, die Schüler und Schülerinnen vor
der Schulentlassung über ihre künftige Berufswahl zu befra¬
gen, ihre Fähigkeiten und den Gesundheitszustand durch Leh¬
rer , Piaktiker und Aerzte prüfen zu lasten. Ein blutarmes
Mädchen z. B. soll nie an einer Presse oder als Aushauerin
beschäftigt werden. Dann kommt noch die Ueberfüllung der
einzelnen Berufe in Betracht. Man wolle sich deshalb genau
erkundigen, ehe man sich zu einem Berufe entschließt, der
später keine Existenzmöglichkeit bietet. Man spricht auch von
aussterbenden Berufen. Darunter ist der Berus Kettenma¬
cher zu zählen. Wir warnen die jungen Leute und die Eltern
etwa diesen Beruf zu wählen, weil sie später ihren Unterhalt
in denselben nicht finden werden, denn die männliche Arbeits¬
kraft wird leider durch die Frauenarbeit immer mehr und
mehr verdrängt . Die aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern
zusammengesetzteLehrlingskommiiston ist der gleichen Auf-
faffung wie wir, daß keine Kettenmacherlehrlinge auf DublL
mehr ausgebildet werden sollen. Die Lehrlingsvermittlung
geht nur durch daS städt. Arbeitsamt Pforzheim. Dort wird
den Ellern und Lehrlingen mit Rat und Tat zur Hand ge¬
gangen und entsprechend zusagende Lehrstellen angewiesen.
Auch wende man sich vorher an die gewerkschaftliche Organi¬
sation. Für die Schmuckwarenindustrie sind sowohl die Be¬
rufsausbildung als euch die Lohn- und Arbeitsbedingungen
durch Vereinbaruna aeregelt.

VolrrtL-lklarki.
Vravlrknrt ». 11. , 2. vebr . vis krenuieu Valuten reiAeu

SobvanLnn^en mit üsitvveilixsr Vsnüsn-i »geb unten . Xm Hotsn-
marbto resrsn vrano » 444 L 445' /, L 447'/, L 415, kttr A»»»a»tüolca
inkol̂ s viekerun ^szebvierigckeitsn 449'/, , Dollar» 64' /, . 6t ' /, , 6N/,.
Vs! 81' /, , veutseir Ossterreieb ca. 10' /, , Dolen 8.

Letzte Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 4. Febr . Der Reichstag befaßte sich gestern mit
dem Entwurf eines Wehrgesetzes. Dabei betonte Reichs¬
wehrminister Geßler die Notwendigkeit unbedingter Sicher¬
stellung der Disziplin , mit der das Bündewesen nicht verein¬
bar sei. Das passive Wahlrecht sei den Angehörigen der
Wehrmacht keineswegs genommen. Die Beförderung zum
Offizier müsse von der Bildung abhängig gemacht werden.
Das Oifiziersproblem werde nicht dadurch gelöst, daß alte
Knteroffizrere einfach zu Offizieren gemacht werden. Der
Offizier müsse vor allem erzieherische Eigenschaften haben.
Im Ausschuß könnten die Einzelheiten besprochen werden.
Die Reichswehr dürfe keine Parteisache sein, sondern müsse
zur Angelegenheit der ganzen Nation werden, damit wir zu
einem wahren Volksheer kommen. Nach kurzer Debatte
wurde die Vorlage an einen Ausschuß von 28 Mitgliedern
verwiesen und darauf die Novelle zum Wehrsteuergesetz in
allen 3 Lesungen angenommen. Das Gesetz über den Waf-
sengebrauch des Greuzpersonals wurde einem Ausschuß über¬
wiesen. Bei der dann folgenden dritten Beratung des Ge¬
setzes betreffend Vorlegung der BetriebSbilanz an die Betriebs¬
räte wurden die Beschlüsse der zweiten Lesung gutgeheißen,
nachdem ein Antrag der bürgerlichen Parteien , Vereine Ver¬
pflichtung zur Vorlage der Bilanzunterlageu nicht vorsah,
vbgelehnt worden war . Es folgte die Beratung des gemein¬
samen Antrags der Koalitionsparteien und der Mehrheits¬
sozialisten, zur Förderung des Wohnungsbaus für die Zeit
bis 1940 für alle vor dem 1. 7. 1918 feitiggestellten Gebäude eine
Abgabe zu erheben, wobei die Länder berechtigt sein sollen,
anstelle dieser Abgabe Zuschläge zur Steuer vom Grundver¬
mögen treten zu lassen. Nach längerer Debatte wurde der
Gesetzentwurf in allen drei Lesungen gegen die Stimmen der
Unabhängigen und Kommunisten angenommen unter Ab¬
lehnung aller übrigen Anträge. Das Haus besprach schließ¬
lich eine Interpellation über die HaferbemirtschaftungSverord-
nung vom Dezember v Js ., deren Notwendigkeit ein Regie¬
rungsoertreter begründete. Während von sozialistischer Seite
oas Vorgehen der Regierung gebilligt und von unabhängiger
und kommunistischer Seite die Landwirtschaft angegriffen
wurde, wurde die Verordnung von den anderen Parteien
mehrfach scharf kritisiert. Die nächste Sitzung beginnt heute
Vormittag 11 Uhr, wobei Anfragen, Interpellationen und
Kleinere Vorlagen auf der Tagesördnung stehen.

Fleckfieber in Wien.
Wieu, 4. Febr . Von den bisher am Flecksteber erkrankten

29 Personen find drei gestorben. 25 Erkrankungen erfolgten
außerhalb Wiens . Die übrigen stehen im Znsammenhangmit dem Reiseverkehr. Gestern Vormittag traten die Ver¬
treter der Gemeinde Wien , des VokksgesundheitsamtSund
des Ministeriums für Verk.hrswesen zusammen und legten
alle Maßnahmen fest, nm die Verbreitung der Krankheit
durch den Bahnverkehrlnach Möglichkeit zu verhindern.
Die türkischen Forderungen auf der Londoner Konferenz.

Paris . 4 Febr . Nach einer HaoaS-Meldung aus Kon¬
stantinopel wird die tückische Regierung nach Mitteilung der
türkischen Presse auf der Konferenz in London folgende For¬
derungen aufstellen: 1. Aufhebung der Rechte, die Griechen¬
land im Gebiet von Smyrna durch den Vertrag von EtzoreS
eingeräumt werden, 2. Autonomie von Thrazien auf der
Grundlage der Nationalitätenrechte , 3. Verteilung der durch
den Vertrag von Sövres Armenien zugewiesenen türkischen
Gebiete unter türkischer Souveränität , 4. Abänderung der
WirtschastSklauseln, die die Souveränität und die Unabhän¬
gigkeit der Türkei einschränken, 5. Abänderung der miliärischen
Klauseln in dem Sinne , daß die Türkei das Recht bekommt,
eine Armee zu unterhalten , die ihrem Verteidigungsbedürf'
niS entspricht. — Berichte aus Angora besagen, daß der na¬
tionalistische Rat die vollständige Revision der territorialen,
wirtschaftlichenund finanziellen Bestimmungen des Vertragsvon SövreS fordert.



Polens Anteil am Bahnmaterial.
Warschau, 4. Febr . Amtlich. Die Botschasterkonferenz

erklärte sich mit der polnischen Forderung einverstanden, daß
tei der Verteilung des Eisenbahnmaterials für Polen nicht
das Gebiet von Kongreßpolen zugrunde gelegt werde, sondern
dar polnische Gebiet, das während des Krieges mit Rußland
»on deutschen Truppen besetzt war.

Die Abreise Bergmanns.
Parts , 4. Febr . lieber die Abreise Bergmanns von Paris

ist man sehr erstaunt, da die Arbeiten der Sachverständigen
unterbrochen und bis März zurückgestellt werden müssen.
Man betrachtet die Abreise als den Anfang einer Sabotage
der Pariser Entscheidungen.

Die Vorgänge in Irland.
London, 4. Febr . Nach einer Reuter -Meldung aus Du¬

blin ist in Cork das erste entsprechend den Bestimmungen
des Belagerungszustandes ergangene Todesurteil vollstreckt
worden. Ein Pächter in der Grasschaft Kerry, der im Besitze
eines geladenen Revolvers angetroffen worden war , wurde
hingerichtet. Am Bahnhof in Mallow haben Zivilisten den
Polizei Inspektor schwer verletzt und seine Frau getötet. Bei
einer darauffolgenden Schießerei wurde ein Zivilist getötet
und 2 verwundet. In Dublin erfolgte ein Angriff auf ein
Lastauto mit Hilfspolisten, die das Feuer erwiderten. Ein
Polizist und 2 Zivilisten wurden verwundet. In Cork wurde
ein großer Teil der Stadt durch starke militärische Abteilun¬
gen durch Panzerautomobile abgesperrt. Daraus wurde eine
Anzahl Haussuchungen vorgenommen.

Pilsudski in Paris.
Paris , 4. Febr . Marschall Pilsudski ist gestern vormit¬

tag in Paris etngetroffen.
Iugzusammenstoß.

Paris , 4 Febr . Gestern abend fuhr ans der Strecke
Paris —Limoges ein Personenzug auf einen Güterzug auf.
Bisher wurden lO Tote n, 45 Verletzte, darunter elf Schwer
versetzte, gemeldet.

Mulmaßl . Weiter am Samstag «nd Sonntag.
Vielfach neblig, meist trocken, etwas rauh.

Olmlliche Bekanntmachungen.
Abgabe von Auslands -Kochmehl 7Sprozenttg.

Auf EinfuhrzusatzmarkeII der Brotkarte Januar/Februar
ds. Js . werden für die Zeit vom 16. Dezember 20/15 . Febr . 2l
durch die Bäcker und Mehlhändler an die oersorgungsberech-
ttgte Bevölkerung 1200 Gramm Auslands -Kochmehl zu ^ 4 60
das Pfund abgegeben. . 604

Nagold, den 3. Februar 1921. Oberamt : Münz.

Die Maul - und Klauenseuche in Schönbronn ist er¬
loschen. Die ungeordneten Schntzmaßregeln sind aufgehoben.

Wegen verseuchter Nachbargemeinden verbleibt die Ge¬
meinde im Beobachtungsgebiet. 606

Nagold, den 3 Februar 1921. Oberamt : Milnz.

Nach dem heute hier eingekommenen Erlaß der Württ.
Landesgetreidestelle vom 26. v. Mts . Nr. 80 ist auf Grund
angestellter Erhebungen festgestellt worden, daß eine Der-
fütterung von Gerste an maul- und klauenseuchekranke
Tiere nicht notwendig ist. Eine Berfütternng von Gerste
darf daher wegen Gefährdung der Versorgung der Bevöl¬
kerung mit Brotgetreide nicht erfolgen.

Soweit den Besitzern erkrankter Tiere gutes Heu oder
Oehmd und Rüben zur Fütterung zur Verfügung stehen, ist
eine Verabreichung von Körnerfutter überhaupt nicht erfor¬
derlich. Die Erzeuger von Hafer werden darauf hingcwiesen,
daß durch die Verfütterung von Hafer, soweit dies ohne Be¬
einträchtigung der Ablieferung möglich ist. der gleiche Zweck
erreicht wird, wie dnrch die Verfütterung von Gerste.

Etwaige Gesuche um Gewährung von Ausnahmen von
dem vorstehenden Gerstenverfütterungsverbot müssen auf
Anordnung der Landesgetreideftelle ohne Weiteres abge¬
wiesen werden. 605

Nagold, den 2. Febr . 1921. Oberamt : Münz.

Seefisch-
Markt

Samstag morgen
von 8 — 12 602

Rauchfische.
Eine zum erstenmal 14

Wochen trächtige

Ziqe
setzt dem Berkaus aus.
Wer ? sagt die Geschäfts-

stelle d. Bl. 582
Gültlingen.

Verkaufe eine schöne starke
mit jeglicher Garantie gute

Jakob Schneider,
610 Zimmermann.

»Ml

6 . Kaiser , Xasold.

Suche pr. 15. d. M . jüngeres

zur Beihilfe in Haushaltung
und Bügelgeschäst bei guter
Bezahlung und Familienan¬
schluß. 586

Frau Elise Schühle,
Wasch und Bügelgeschäft,

598 Talw.
Die neue

für 1921
ist vorrätig bei

G . W . Zaiser , Nagold ..

Wildberg.
Einen Wurf starke reine

Milchschweine
aus eigener Zucht verkauft
am Samstag  den 5 Febr.
mittags 4 Uhr. 611

Wilhelm Memmtuger.

Die Bezugsscheine für die
bestellten

RHMWilhMtIl
können abgeholt werden,

r . 2. 21. 607
Städt . Nahrungsmittelamt.

8«r.-v«ill. ksrtei

am nächsten Sonntag , den
6. Februar, nachmittags um
3 Uhr, im Lokal „Sternen ".

Tagesordnung:
1) Vortrag über „Die wahren

Ursachen uns. Wirtschafts-̂
u. Finanznot " v. Gen. Jlg.

2) Organisationsfragen.
3) Verschiedenes. 608

Vollzähliges Erscheinen er¬
wünscht. Der Vorstand.

.Suche auk 1. März ein
kräftiges, fleißiges

für Landwirtschaft zu 3 Kühen
bei guter Behandlung . 600

Georg Pfau.Calw.
Auf 1. April oder früher

wird von 1 Herrn freundl.
möbl.

Zi « Mtk
gesucht. 288

Auskunft erteilt die Gesch.-
Slelle d. Ges.

Reisndc «.

HAsimk.
welche bei der Landkundschaft
gut eingefühlt sind, verdienen
täglich mindestens 100.—
mit dem Verkauf eines kon¬
kurrenzlosen Mostextrakt.

Näheres unter Chiffre 601
an die Gdschäftsst. d. Bl

I «ei» ' -LiisverllM
üsüett llür«eilige Isge.

lest dringe während disszr 2sit sämtliche Konfektion
«nd 8toffs ru bedeutend ermäöigten Preisen rum Verkauf

Im« ,
LI
I
S
S

«
I
I

S
I

6roös LrmSliigung auf

lai-digu. Zetmai?
XleilieiÄoisk
Xo8tlim8to1ks

knrugMfs
Damasts
Halbleinen
ltanMeiiei'
Dkttbai-okent »
Dellberugetolis»

Knabensnrligs»k.so.- ».
l!Länner̂rbeitebeeenl̂ lr»«na«„xi.Lea«r) ro»»K.«s
iVlännep-l-vllönjappkn

Ltr . v. Lllr. 28.— un

IS.

n » 7.—

«, » 30.—

» » 16.8«

Lllnstigs ksiegendsit
flir

Konfirmanden

Kommunikanten

und Srautisutv.

Dkirulenlanelle is.«o.°
ttemllentUekei'wb.
ünrugetofis E7L .- ..
«V8en8to11e »S .- .u
l k̂ikütbenillen roo Lark 22.—.»

L»

von 140.— LL.

2u bemerken ist , daü nur erste Qualitäten dis stän .lig geführt « erden,
rum Verkauf kommen. S64

llermsü» keivdert:: IVsgolil
Seaodten 8is meine 8eiisufsn tsr!

Gerade durch den Salmiak -Gehalt

176

ist Dr . Sentner 's Salmiak - Terpentin - Seifenpulver

sZolrlpei'Is
anderen Marken überlegen, weil der Salmiak ein gutes und
gleichzeitig mild auf die Wäschefaser wirkendes Wasch¬
mittel ist.

Rotstern-Bleichsoda ist die beste, weil sie Seife enthält.

Freie SAHmcherim«»Vez.RWld.
Am Sonntag , den 6. Febr ., nachmittags 1 Uhr findet

im Gasthaus z. Anker in Nagold die 503

Generalversammlung
der Innung statt.

Tagesordnung wird in der Versammlung bekannlgegeben.
Das Erscheinen sämtlicher Schuhmachermeister des Be¬

zirks ist dringend notwendig.

kür LSSL
smpkisklt

k. «. Lsiser, kmMsMiW, »sgolli.
» » »» »» »» » »» » » »
» » an « »» »» »» »»

Einen 20 Monate alten

Z»WM0
(Rotscheck), verkauft mit Garantie

Christian Dürr,
603 Seitzental , Station Talmühle.

Wildberg.
Eine 598

samt >4 Tage altem Kalb verkauft
weil überzählig

Friederike Hörrmaun»
PflästererS Witwe.

2ur ?eier unseres am 6. kedruar , abends
präais 7 I7kr im Oustkok2. Lonne stattkinclenäen

lOjalirigkn 8Mlllig8kk8t
verbunden mit

^ IMAkrtsvIlM ll. IdesttsIioebM LllkwknmgM
n--a deekren wir uns, freunde und Oönner der veut-

scken lurnsacke kierdurck böklickst einruluden.
591 Die Vorstandsdiakt.

l

Wir suchen
tüvLIiKv Vvrlrvtvr,

die in der Lage sind, ein kleines Lager in techn. Oelen und
Fetten für Landwirtschaft und Industrie auf eigene Rech¬
nung zu übernehmen.

kslnliardt L Oo ., ^ tnttxnrt,
599 Bogelsangstr. 50.

Bondsrf im Gäu.
Unterzeichneter verkauft einen 12

Jahre alt n 597

MMlvllWM.
weil überzählig, unter jed. Garantie.

Philipp Wrimer.

l

Amtlicher Tafchenfahrpla«
bei « M . Laisev, NnchhauSlnny, Nagold. .

Erscheint«» jedem1
mg. Bestellungenm

sämtliche Postanst
und Postboten ent
Preis vierteljährliä
mttTrägerlohnM.

auswärts 12.4
einschl. derPostgcb
Monatl. nach Perst

Anzetgen-Äebührf
einspaltige Zeile a>
wöhnlicher Schrisi
deren Raum bei eii
ger Einrückung 5c
bei mehrmaliger-
nach Tarif. Betg
Beitreibung».Kon
ist der Rabatt hir

Rr . 29

Pol
226 Milliard

als Entschädigun,
zu leisten innerhc
unerschwinglich is
stens in 3—4 Jo
setzi, daß unsere
Natüllich iollci!
werden. Zum
Reichslag angesici
Emigkeir. Zum
einen ruhigen, kr
rn der die franzc
abgebrochen wur
am Dienstag dir
stets des Aeußer
unmöglichen Ent
Berhandlungsgrr
Verhandlungen ir
Milliarden Goli
40 000 Goidmark
schnitt etwa 1000
limatum der Eni
auf die eigenlüm
den Vorverhandi!
haben wir zu ho
Man sagt wohl,
im Leben der Vö
Kern an Wahrhe
lassen, was fran
Erwägungen En
hat seinerzeit bei
A und B gesax
se« usw. bis am
„Lieber ein Ende
Das har, mit V
vor der Eniwaffi
ichaslen der Rem
standskraft ebens
stand uns die 81
gesehlt, aber wer
ruar beginnt auc
Brüssel. Man
mäßigen Belegen
tun müssen, was
Nein, aber die C
als der unsere;
schon der alte Spii
macht, als er du
ausgedrückt, aber
Volke, das seine8
Uns hilft kernM
Und da wir nich
fronen, bis wir
haben. Ob das
wenig Nalionalf
zum Lieben (wer
wie sie das den!
schossen. Wundi
von unten herau
nen, arbeiten un
von dem großen
von Chellea, Tk
auch wieder beis,
den Emt vollend
am I . April zu
fragen. Eine L
Sitzung van der
die Größen des
nicht minder akti
ierdonner, denn l
haben wir gegen
Freiheit der „Lä
des einzelnen M
diese beschaffeni
Gemeinden suche
mungsrecht zu r<
scheu Freiheitsbrr
kenden Boden ei
bet, der Großes ,
Alten bleibt.

Denkschriftü
belieferunga
Vorschläge gi
die Schwierig
lieferung an
Transportscht
vermehrt werden,
geben worden, w
für Kohlenliefeiu


	[Seite 111]
	[Seite 112]
	[Seite 113]
	[Seite 114]

